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(Fortsetzung folgt.) 



Die persönliche Hygiene des Lehrers, dessen Lebensführung im all- 
gemeinen, hat in bezug auf Licht, Luft, Nahrung, Wohnung, Arbeit und 
Genuss zwar den Anforderungen zu entsprechen, welche zur Genüge von 
Gesundheit und Wohlbefinden an den geistigen Arbeiter bei sitzender 
Lebensweise zu stellen sind. Eine eingehende Prüfung und hinreichende 
Erfahrung aber zeigt, dass es ein grosser Irrtum, eine gänzliche Verken- 
nung der Tatsachen ist, wenn man die Berufseigentümlichkeiten des 
Lehrers mit denen anderer geistiger Arbeiter zusammenstellt. Der 
Bureaubeamte, mag er den Richter-, Verwaltungs-, Geschäftskreisen an- 
gehören, erledigt eine bestimmte, meist selbstgewählte Arbeit; Akten, 
Bücher, Geschäftsbriefe, die zur Bearbeitung vorliegen, sind Gegenstände, 
welche zwar den Geist beschäftigen, aber sagen wir eine Reaktion der 
Affekte weniger herausfordern; selbst wenn die Aufgabe erwächst, Men- 
schen, mögen nun diese einzelne oder eine grössere Zahl betreffen, zu be- 
arbeiten, so ist durch Gesetz, Formalität, Dienstverhältnis diese Wechsel- 
wirkung des einen mit dem anderen genau geregelt, so dass der Arbeit- 
geber mit dem Arbeitnehmer das Arbeitsobjekt, mag dieses ein lebloses 
Material oder lebendige Kräfte darstellen, mit Ruhe, Gelassenheit, ohne 
wesentliche Alteration der Seelenstimmung behandeln kann. Ganz anders 
verhält sich üie Qualität der Unterrichts- und Erziehungsarbeit in einer 
Schule. Hier handelt es sich um lebendige, im steten Werde- und Ent- 
wicklungsgang begriffene Kräfte, die sich den verschiedenartigsten Bil- 
dungsstoffen, Unterrichtsgegenständen anpassen, dieselben in sich verar- 
beiten, ihnen mit gleichem Interesse folgen sollen, obgleich der Inbegriff 
dieser Kräfte, der Schüler, für diesen oder jenen Gegenstand keine Ver- 
anlagung, daher auch kein Interesse hat. Diese gegenseitige Arbeit von 
Lehrer und Schüler, die Genüge dieses wechselseitigen Abhängigkeits- 
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Verhältnisses verlangt eine Elastizität des Geistes, die hüben imd drüben 
bald ermüdet, erlahmt. Man hat freilich gesagt, die Natur habe glück- 
licherweise der Jugend in der Unaufmerksamkeit ein Sicherheitsventil 
zur Genüge gegeben. Wie dem auch sei ; hier tritt eine Eigentümlichkeit 
des Lehrerberufs in Kraft; die allen anderen Ständen fehlt: Je grösser 
die Unaufmerksamkeit des Schülers, desto mehr wächst die geistige An- 
spannung, der Kraftaufwand des Lehrers. Das fortwährende Imauge- 
halten vieler Schüler, mit deren Zunahme an Zahl die Forderung nach 
rezeptiver und produktiver Arbeit wächst bezüglich des Aushorchens und 
Belehrens, während die Pflichtstunden oft noch ausserhalb der Schule 
einen Zuwachs erfahren, der Drang, die Notwendigkeit, das Lehrpensum 
innerhalb einer gewissen Zeiteinheit durchzuführen, die Korrekturen und 
Korrekturen der Korrekturen durch Vorgesetzte verschiedenen Grades, 
das Verhalten dieser und von Nebenstellen, die materielle Lage, vor allem 
auch das Schülermaterial, unter welchem sich Leicht- und Schwerhörige, 
Schwachsinnige, Schwachbegabte der verschiedensten Art, selbst soge- 
nannte Schmerzens-, Sorgekinder, psychopathische Minderwertigkeiten 
befinden, deren ärztliche Fürsorge, Anstaltspfiege, Unterbringen in einer 
besonderen Schule in Frage kommt, dies alles und gewiss noch manches 
andere, das von oben oder unten, aussen oder innen herantritt und sich 
der öffentlichen Besprechung entzieht, hält den Lehrer in einem Zustand 
ununterbrochener Erregung. Kein Wunder, dass das fortwährende Spiel 
der Affekte, „die Notwendigkeit, Widerwärtigkeiten, Verdriesslichkeiten, 
Arger, Missstimmung zu unterdrücken, anstatt sie, wie vielleicht in an- 
deren Dienstverhältnissen, „auszulassen", die Überreizung und Übermü- 
dung der Nerven, deren über Gebühr in Anspruch genommene Energie, 
die Summe der Beizangriffe auf das Nervensystem früher oder später 
Anlass gibt, nicht nur zur Entstehung der „Gewerbekrankheit der Kopf- 
arbeiter", welche sich äussert als reizbare Schwäche, Nervenschwäche, 
Neurasthenie, sondern auch in Nervenkrankheiten anderer Art und in 
ihren verschiedenen Abstufungen sich geltend macht. Aber nicht nur am 
Nervensystem äussern sich Berufskrankheiten der Lehrer. Solche Krank- 
heiten kommen nicht nur zur Entwicklung an denjenigen Organen oder 
Organgruppen, die durch den Beruf des Unterrichts und der Erziehung 
innerhalb und ausserhalb der Schulräume in Anspruch genommen wer- 
den, sich als Berufskrankheiten im engeren Sinn äussern, namentlich in 
den Atmimgs- und Sprachorganen, sowie in den Zirkulationsorganen, 
sondern auch sich äussern im weiteren Sinne als Berufskrankheiten, die 
Rieh an solchen Organen abspielen, die bei der Unterrichtsarbeit nicht 
direkt in Betracht kommen, '/,. B. die Verdauungsorgane, die aber dennoch 
häufig infolge äusserer Verhältnisse beim Unterricht erkranken können. 
(Dr. A. Kuehner im „Deutschen Frühling".) 



